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vom Militarismus und
anderem.

* Karlsruhe , 9 . Nov .
In der englischen , teilweise aber auch in der Presse des

neutralen Auslandes liest man jetzt oft, daß die Allianz
unserer Feinde sich vor allem gegen den deutschen Mili¬
tarismus richte , der zertrümmert werden müsse, wenn die
Freiheit und Demokratie zu ihrem Rechte kommen sollen .
Dieses ethische Motiv , mit welchem insbesondere England
gegen Deutschland Stimmung zu machen versucht , hat all¬
enthalben im Ausland Eindruck gemacht . Das Schlagwort
vom Militarismus hat auch in der inneren Politik
Deutschlands eine große Rolle bis zum Ausbruch des Krie¬
ges gespielt und auch nach dem Kriege wird über den
Militarismus noch Vieles zu sagen sein . Allein wie immer
man über den deutschen Militarismus urteilen mag , so
viel steht fest, daß die Parole Englands gegen den deut¬
schen Militarismus nur eine heuchlerische Phrase ist, durch
welche die wirklichen Gründe für das Vorgehen Englands
verdeckt werden sollen . Offensichtlich spekulierte man dabei
muh auf die deutsche Sozialdemokratie , die seit
Jahrzehnten mit allen Kräften gegen den Militarismus
gekämpft hat .

Nun muß man aber unterscheiden zwischen dem , was
die Sozialdemokratie unter Militarismus versteht und dem
was unfern Gegnern den deutschen Militarismus verhaßt
macht . Der deutsche Militarismus ist von der Sozialdemo¬
kratie nicht aus dem Grunde bekämpft worden, aus dem
ihn unsere Gegner vernichten wollen. Das , was dem deut¬
schen Militarismus den Vorzug vor den Armeen anderer
Staaten gibt , seine einzigartige glänzende Organisation ,
die bei der Mobilmachung in geradezu bewundernswerter
Weise sich demonstrierte, das was der -deutschen Armee die
Tüchtigeit sicherte, die unfern Gegnern so unangenehm ist,
;ljüt die deutsche Sozialdemokratie grundsätzlich nie be -
kämpft , im Gegenteil , die Sozialdemokrafte hat durch
ihre Organisationen und den Geist straffer Disziplin , den
sie in die deutschen Arbeiter verpflanzt hat , ein sehr gut
Teil mit zu der großen Leistungsfähigkeit und Tüchtigkeit
der deutschen Armee beigetragen . Durch ihr gewaltiges Er¬
ziehungswerk hat die Sozialdemokratie und haben die Ge¬
werkschaften Hunderttausende von In d i v i d u a l i »
täten erzogen und damit auch die militärische Tüchtigkeit
unseres Heeres erheblich gefördert. Darüber dürfte unter
den Eingeweihten und Sachverständigen kaum eine Mei¬
nungsverschiedenheit bestehen .

Was die deutsche Sozialdemokratie am Militarismus
bekämpfte, war etwas ganz anderes , als das was England
an ihm besonders haßt , war nichts, was die Wehr¬
haftigkeit Deutschlands beeinträchtigen konnte , viel¬
mehr gerade das Gegenteil .

Die Sozialdemokratie bekämpfte nicht die militärische
Kriegsmaschine , sondern die politische Grundlage , aus
welcher sie basierte, die n i ch t militärischen Zwecke , welchen
ne bediente . Es rst einer der elementarsten Grundsätze der
Temokrafte und des Sozialismus , daß jeder Einzelne als
Keusch und Staatsbürgers es als seine Pflicht betrachten
Muß , seine persönlichen Interessen den Interessen des Gan¬
zen, des Vaterlandes unterzuordnen . Von diesem Grundsatz
ausgehend fordert die Sozialdemokratie in ihremProgramm
die Wehrhaftigkeit des -ganzen Volkes , die
Volkswehr . Es ist selbstverständlich , daß sie dabei die
Verteidigungskraft des Volkes nicht herabmindern , im
Gegenteil sie so weit als irgend möglich heraufsetzen wollte.
Tie militärtechnische Seite der sozialdemokratischen
Forderung wurde im einzelnen nie einer gründlicheren
Erörterung unterzogen, weil sie praktisch nicht von Bedeu¬
tung wurde . Man darf aber ohne sich eines übertriebenen
Optimismus schuldig zu machen , annehmen, daß nach
dresem Kriege auch die p r a k t i s ch e Seite der sozialdemo¬
kratischen Forderung größere Bedeutung gewinnt.

Man hört und liest jetzt viel von dem deutschen
Volksheer . Ein solches im Sinne der sozialdemokra¬
tischen Forderung besitzen wir aber nicht . Wir haben ein
Vo lk i n Waffen , aber noch kein auf demokrati¬
scher Grundlage auigebautes Volksheer .

Wenn bislang zwischen der Auffassung der Sozial¬
demokratie und derjenigen ihrer politischen Gegner eine
£ tiefe, unüberbrückbare Kluft bestand , so im wesentlichen
^ shalb, weil man der Sozialdemokratie unterstellte, sie
wolle das Vaterland wehrlos machen . Wie unberech¬
tigt dieser Vorwurf war , hat sich jetzt beim Ausbruch des
^ fteges gezeigt. Nicht um eine Verringerung der Wehr-
^ ft , sondern um ihre höchstmöglichste Ausbildung hat die
Sozialdemokratie gekämpft. Dazu gehört aber in erster
Eie die politische Gleichberechtigung des
? Ees , gehört die Beseitigung alles dessen , was , militärisch
Betrachtet, mit der Tüchtigkeit und Schlagfertigkeit der
«n»ee n i ch t s zu tun hat . Wir erinnern nur an die V o r-
? 5 ^ rsch -aft des Adels in der Armee, an die Mili -
^ armitzhandlungen . an das »Reserveoffi¬

ziers tum "
, dessen Schattenseiten sich jetzt so sehr be¬

merkbar machen . Oder wäre die Zahl der Offiziere jetzt
nicht viel größer , wenn man das Avancement zum
Reserveoffizier nicht von der „ guten Gesinnung" der A b -
stammung rc . abhängig gemacht hätte ? Mit einem
Schlag ist , als der Krieg ausbrach, mit diesen reaktio¬
nären Vorurteilen gebrochen worden. „Ich kenne
keine Parteien mehr , ich kenne nur noch Deutsche" hat der
Kaiser gesagt. Hätte man diesen Grundsatz früher beim
Militär gelten lassen , vieles wäre anders gekommen .
Juden und Sozialdemokraten waren vor dem
Krieg im Heere Geächtete . Sie waren mit dem
Kainszeichen der Vaterlandslosigkeit gebrandmarkt,
und wurden deshalb nicht befördert . Jetzt im
Kriege frägt man nicht mehr nach der Abstammung
noch noch der politischen Gesinnung , man betrachtet jeden
als Deutschen. Diese Zurücksetzung der weitesten
Vokkskreise beim Militär war eines der markantesten
Kennzeichen des Militarismus . Die so mißachteten Sozial¬
demokraten haben sich im Krieg als die besten Solda¬
ten bewährt , viele wurden wegen ihrer Tapferkeit und
Tüchtigkeit ausgezeichnet und befördert.

Soll das nach dem Krieg -wieder anders werden, soll
der „Militarismus " wieder triumphieren , d. h . sollen die
Erfahrungen , die man i m Krieg gemacht hat , wieder in
den Wind geschlagen und das alte System wieder auf¬
gerichtet werden ? Wir glaubens nicht , sondern hegen die
Hoffnung , daß man sich die im Krieg gesammelten Er¬
fahrungen zu Nutzen machen wird und wir sind über¬
zeugt, daß eine etwa dagegen sich geltend machende Oppo¬
sition sehr bald überwunden sein würde.

Aber nicht nur diese mehr äußeren Merkmale des
„ Militarismus " müssen verschwinden , auch die mili¬
tärische Seite der sozialdemokratischen Forderung wird
auf größeres Verständnis hoffen dürfen . Was

__
ist im

Grunde genommen die f r e ^w i llige militärische
Jugendorganisation , die jetzt ins Loben gerufen
wurde anderes , als ein Entgegenkommen an die
Forderung des sozialdemokratischen Programms
einer besseren körperlichen , auf die spätere militärische Aus¬
bildung Rücksicht nehmende Jugenderziehung ?
Welch ungeheurer Vorteil wäre es , wenn man vor 10 oder
20 Jahren damit begonnen hätte ! Wir könnten heute
vi ele Armeekorps sozusagen aus dem Boden stam¬
pfen.

In einem Artikel des Berliner „Tagblatts " schreibt ein
Mitkämpfer über die Engländer :

Die englische Infanterie , die uns dort in der
Gegend von D p e r n gegenübertrat , mutz als eine der besten
Truppen bezeichnet werden . Von vornherein auffallend war
das hohe Matz von Energie , mit der die englische Infan¬
terie das von ihr besetzte Gelände gegen unsere Angriffe ver¬
teidigte , und wen sie zurück -getrieben wurde , immer wieder ,
vor allem de? Nachts , versuchte, >das Verlorene zurückzuge¬
winnen . . . . Die Hauptstärke der englischen Infanterie liegt
unzweifelhaft in der Verteidigung und in der Geländebenutz¬
ung . Auch hier machen sich bei dem sportgeübten Engländer
die natürlichen Jägerinstinkte stärket geltend , als dies
bei unserem Durchschnittsinfanteristen -der Fall ist . Das
Mindestmaß von Jägerinsftnkten , das bei den modernen Kul¬
turvölkern noch vorhanden ist , wird beim englischen Volk durch
die regelmäßige Sportbetäiigung auf eine weit höhere Stufe
gebracht, als dies bei den meisten anderen Nationen der Fall
ist. Der Engländer hat als Sporismann ohne Frage besser
reagierende Nerven als der Durchschnittsdeutsche. Der eng¬
lische Rekrut ist -daher fraglos leichter im Schießen , in der
Geländcbenutzung , >im Pntrouillendienst usw . auszubilden als
-der deutsche ; die Jugendbewegung will ja auch hierin in
Deutschland für die Zukunft Wandel schassen ., Die Gewandt¬
heit des englischen Infanteristen im Gelände siel in -den zahl¬
losen Kämpfen bei Dpern so recht in die Augen .

"

Ist das nicht eine Bestätigung dessen, was die
Sozialdemokratie seit Jahrzehnten leider erfolglos pre¬
digte? Wir haben uns in den Engländern getäuscht ,
das wird heute allgemein zugegeben . Nicht der „Drill " ist
im Ernstfall ausschlaggebend, sondern die körperliche und
geistige Tüchtigkeit des Einzelnen .

Item , der Krieg hat so viele Erfahrungen gebracht ,
daß man für die Zukunft für unsere sozialdemo¬
kratische Militärforderung auf mehr Ver¬
ständnis und Entgegenkommen hoffen darf .

Aber auch bezüglich der Po l i t i s ch e n Seite des
„ Militarismus " dürfen wir größeres Verständnis erwar¬
ten. Daß der Militarismus — und nicht nur
der deutsche , sondern der Militarismus schlechthin
eine ständige Bedrohung des Friedens ist, wer wagt das
heute noch zu leugnen ? Die Friedenspropaganda wird
nach diesem Krieg auf fruchtbaren Boden fallen.

Dazu kommt, daß man sich der Forderung einer
grundlegenden Aenderung in unserer
Diplomatie nicht mehr länger verschließen kann. Auch
hier wird mit den Vorrechten des Adels endlich ge¬
brochen werden müssen . Nicht , die Herkunft der .Gebürt .

und die „gute Gesinnung "
, sondern einzig und allein die

Tüchtigkeit mutz bei der Besetzung der wichftgsten
Posten maßgebend sein.

In allen diesen Fragen hat die Sozialdemo »
kratie prinzipiell Recht behalten, nicht sie, son¬
dern ihre Gegner müssen ihre Anschauungen und Forde¬
rungen revidieren .

Vom Krieg.
Born westliche« KriegrschWlltz.

Tagesbericht vom Samstag .
WTB . Großes Hauptquartier , 7. November.

Vormittags . Unsere Angriffe in der Richtung Ipres
machten auch gestern, besonders südwestlich N p r e s , Fort-
schritte . Ueber 1000 Franzosen wurden zu Gefangenen ge¬
macht und drei Maschinengewehre erbeutet. Französische
Angriffe westlich No y o n , sowie auf die von uns genomme¬
nen Orte Vaillh und Chavonnes wurden unter
schweren Verlusten für die Feinde abgewiesen. Der von
uns eroberte und nur schwach besetzte Ort Soupir und
der Westteil von S a p i g n e u l, der dauernd unter schwer¬
stem Artillerieseuer lag , mußte von uns geräumt werden.

Bei Servon wurde der Feind abgrwiesen und im
Argonnenwald weiter zurück gedrückt .

Oberste Heeresleitung .

Tagesbericht vom Sonntag.
WTB . Großes Hauptquartier , 8. Nov ., vor¬

mittags . Unsere Angriffe bei I p r e s und westlich Lille
wurden gestern fortgesetzt. Am Westrand der Argonnen
wurde eine wichtige Höhe bei Vienne l e Chateau ,
um die wochenlang gekämpft worden ist, ge¬
nommen , vobei 2 Geschütze und 2 Naschinengewehre
erbeutet wurden .

Sonst verlief der neblige Tag auf dem westlichen
Kriegsschauplatz ruhig .

Vom Osten liegen keine Nachrichten vor.
Oberste Heeresleitung .

Der bevorstehende Rückzug der Fran¬
zosen und Engländer .

Genf , 7 . Nov . Der neue französische amtliche Be¬
richt rief Bestürzung hervor ; er meldet keine Erfolge und
gesteht dazu Verluste in den vorgestrigen Kämpfen ein.

In einer langen Schlußnote wird ausgeführt , daß der
deutsche Nordflügel riesige Verstärkungen heran¬
führe , und zwar lauter frische aktive Kräfte. Militärische
Kreise glauben , daß I o f f r e dadurch den u « v e r me i d-
lichen Rückzug der Alliierten vorberetten wolle.

Bombardement von Arras .
Kopenhagen , 7. Nov . Wie aus Paris hier tele¬

graphiert wird , haben die Deutschen das Bombardement
von Arras gestern mit großer Heftigkeit ausgenommen . Die
Stadt gleicht einem völligen Trümmerhaufen . Gestern
wurden die allgemeinen Kämpfe mit großer Energie fortgesetzt;
sie scheinen dort ihren Höhepunkt erreicht zu habest . Deutsche
Flieger kreise» über der Stadt und verjagen die französischen
Flieger ; sie lassen zeitweilig Bomben fallen .

Rückkehr der schwarzen Truppen nach
Marokko^

.Rosendaal ! , 7 . Nov . Aus G a I rf 3 wird berichtet:
Aus Mitteilungen französischer Seeoffiziere , dir nach - Calais
beordert wurden , geht hervor , daß zwischen der Negierung und
den Mesiageries Maritimes ein Abkommen getroffen wurde, um
de» Rücktransport einer beträchtlichen Anzahl
farbiger Truppenteile , vor allem Senegal -
schützen , so rasch wie möglich zu bewerkstelligen. General
L h a n t e n soll, wie versichert wird , einen Beruhigungs¬
feldzug ins Schauiahgebiet vorbereiten und vom
-Kriegsministcr Millernnd ein Expeditionskorps von 40 000
Mann verlangt haben . Gleichzeitig mit den zwischen Lyautey,
Millerand und Joffre gepflogenen Verhandlungen geht ein wich¬
tiger diplomatischer Meinungsaustausch Delcasses mit
dem spanischen Kabinett vor sich . Man glaubt , daß das
französisch - spanische Zusammenwirken in Ma¬
rokko , bekanntlich der Hauptpunkt in dem Marokkaabkomme»
der beiden Staaten , in Kraft treten wird .

Reise des Königs Alfons nach
Bordeaux ?

Christiania , 7 . Nov . Aus Madrid wird am 6. No-
vember telegraphiert : Der König wird stlorgen nach
Bordcaur . abreiscu .



No . 261 flnjrtnfitÄ heti - - IQfdT

^tDünkirchea .̂ ^ -
'dtkerqut

Syntbto

S. Antonio

OPupuya

tSsngaMf

? ' r -
Cusfcsof ConstitutionyBalfledc Toupcnin

Smarfta
H«:»brwcS f

■* .j; notmtvH!L*aiäar4UfbrM

'n»aMeajfs

I
Toicshutn

LaCortcepcww
oronei/ vmnms>

yftiMOftw JLSfr $ w j be£i
) r V\

rauco f %

s so tim /so
£ /* Seeschlacht bei SüMaria .

'jtrsmf

Eine Kundgebung des englischen Generalstabs .
Frankfurt a. M . , 6 . Nov . Die „Franks . Zeitung " mel¬det aus Zürich unterm 5 . Nov. : Eine amtliche Veröffent¬

lichungen des englischen General st abs gibt, wie
hierher gemeldet wird , bekannt, daß am 12. Okt. 80 000
Mann in Calais , Boulogne und anderen Orten g e -
landet worden seien . Der Bericht beklagt , daß die
Franzosen an der Lys keine Verteidigungs -
arbeiten angelegt hätten .

Dm östlichen KriegsschMplaz.
Drei russische kavaNeriedivisionen

geschlagen .
WTB . Großes Hauptquartier , 7. November,

vormittags . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurden
drei russische Kavallerie -Divisionen, die die W a r t h e ober¬
halb Kolo überschritten hatten, geschlagen und über den
Flqß zurückgeworfen . Im übrige» kam es dort zu keinen
Zusammenstößen. Oberste Heeresleitung .

Die Verwüstung in Ostpreußen.
Berlin , 7. Nov . Der durch den Russeneinfall in Ost¬

preußen verursachte Schaden an Gebäuden beträgt etwa
260 Millionen Mark . Sehr drückend wird die herrschende
Hypothekennot empfunden.

Neue Fortschritte der Oesterreicher.1500 Serben gefangen .
Wien, 7 . Nov. Vom südöstlichen Kriegs¬

schauplatz wird amtlich unter dem 7. November ge¬meldet:
Der Angriff gegen den hinter Astverhauen und Draht -

Hindernissen verschanzten Gegner im Raume des Pla -
n. i n a und südlich S a b a tz schreitet langsam vorwärts .
Gestern wurden die taktisch wichtigen Höhen vonMi -
sar genommen und dabei 200 Gefangene ge¬
macht . Im Einklang mit diesen Operationen begann auchgestern der Angriff gegen die sehr gut gewählte und ebenso
hervorragende Stellung bei Krupanj . Einzelheiten
können noch nicht verlautbart werden.

Eine Reihe serbischer Schanzen wurde gesternmit bewundernswürdiger Tapferkeit im Sturmangriff
genommen und hierbei etwa 1500 Gefangene
gemacht , vier Geschütze und 6 Maschinengewehre erbeutet.
Vorzüglicher Geist und Zustand unserer Truppen läßt wei¬
tere Fortschritte auch dieser schwierigen Operationen er¬
warten .

Ser Kumpf zur 6«.
WTB . «Rotterdam , 7 . Nov. (Nicht amtlich .) Zuver -

läffigen Nachrichten zufolge haben nach Aussagen des deut-
sehen Admirals inValparaiso die deutschen Schiffe in
dem Seegefecht an der chilenischen Küste keine Verluste er¬
litten . Nur wenige L^ute sind leicht verwundet worden.

WTB . Amsterdam, 7 . Nov . „Das Nieuwste van den
Dag " meldet aus D i x m u i d e : Ein hier eingetroffener
Heringslogger entdeckte beim Herausheben des Netzes , daß
sich Minen darin befanden. Bei dem Versuch , das Netz abzu¬
schneiden , explodierte eine Mine und beschädigte das Vor¬
derschiff stark . Der Kapitän und der Steuermann sind er¬
trunken.

Ein englisches Lob für unsere Marine .
WTB . Neuyork, 6 . Nov . „Sun "

, „Tribüne " und
„Evening Post" erklären , daß das deutsche -Geschwader an
Schiffsgeschützen den Engländern überlegen war , äu¬
ßern aber ihr Erstaunen über den geringen Schaden, den
das Geschwader anrichtete. „Sun " sagt, das Schießen der
deuffchen Kanoniere sei hervorragend , das Schießender Engländer mäßig und nichts mehr. - Alle Blätter stim¬
men garin überein , daß die Deutschen vielGeschick und
Mut beweisen und eine große Umsicht bei der Vereini¬
gung der Schiff« an den Tag legten.

Kämpfe in Den Kolonie«.
Tsingtau gefallen .

Berlin , 7. Nov. (Amtlich .) Nach amtlichen Mel¬
dungen des Reuterschen Bureaus aus Tokio ist Tsingtau
nach heldenhaftem Widerstand am 7. November morgens
gefallen . Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Der stellvertretende Chef des AdmiralstabS:
B e h n k e.

WTB . Tokio , 8 . Nov. (Nicht amtlich .) Meldung
des Reuterschen Bureaus : Der japanische Oberbefehls¬
haber berichtet heute früh : der linke Flügel der Belagerer
besetzte die nördliche Batterie ans dem Schantain -
hügel um 5 Uhr 10 Minuten und östliche Batterie an '
Tatungsjing um 5.35 Uhr. Inzwischen rückte das
Zentrum gegen die Forts Iltis und Bismarck vor
und erbeutete zwei schwere Geschütze in der Nähe der
Hauptwerke. Die Angreifer besetzten nacheinander die
Forts Moltke , Iltis und Bismarck . Die Garni¬
son hißte um 6 Uhr die weiße Flagge auf dem Observa¬
torium , die Küstenforts folgten ihrem Beispiel um 7 Uhr
30 Minuten .

WTB . London, 8. Nov. Ein Telegramm aus Tokio
berichtet : Der Gouverneur Kapitän zur See Meyer -
Waldeck ist bei den gestrigen Kämpfen verwundet
worden.

Der Fall Tsingtaus kommt für uns nicht überraschend,wir wußten , daß gegenüber dem weit überlegenen Feinde
sich unsere Besatzung nicht sehr lange wird halten können.
Der Verlust ist schmerzlich, aber wir dürfen stolz sein auf
unsere Truppen , die bis zuletzt sich mit heldenmütiger
Tapferkeit geschlagen und dem Feinde schwere Verluste
beigebracht hat . Japan hätte diesen räuberischen Ueber-
fall wohl kaum gewagt , wenn es nicht von England
dazu aufgehetzt worden wäre . Ob England sich dieses Er¬
folges wird freuen können, ist mehr als zweifelhaft.

Bs« den Kriegrschnnplözen im Orient.
Türkischer Tagesbericht vom Samstag .

WTB . K o n st a n t i n o p e l , 7 . Nov. Amtliche Mit¬
teilung des Hauptquartiers . Gestern wurden bei der
russischen Armee keine Bewegungen bemerkt . Die Eng¬länder landeten zum zweiten Male Truppen in Akaba ,aber Gendarmen und Eingeborene griffen sie an . Nachdemein englischer Offizier getötet worden war, warfen die Eng¬länder ihr ? Munition fort und ergriffe» die Flucht. Heute
morgen bombardierte die russische Flotte zwei Stunden
lang Zoungouldat ( ? ) und Kozlou ( ? ) im
Schwarzen Meer . In Kozlou wurde der Dampfer
„N i k e a" mit 648 Tonnen Wasserverdrängung, der de»
Griechen Arvanitides gehörte, zum Sinken gebracht . I »
Zoungouldat wurden im französischen Viertel die
französische Kirche und das französische Konsulat sowie zwei
Häuser zerstört, sonst aber kein Schaden angerichtet.

Türkei und Persien .
WTB . Konstantinopel , 7. Nov. Laut persischen

Blättermeldungen quölen die Russen die Bevölkerung von
U r m i a auf jede Art und Weise . Die Russen haben die Tele-
graphendröhte zwischen Nrmia - PallmaS und Hof zer¬schnitten. Das religiöse Oberhaupt der Perser hat ein Fetwa
erlassen , in dem er zum Kriege gegen Rußland aufruft . Dir
Russen tun ihr möglichstes , um die Verbreitung des Fetwas
zu verhindern . Die Kurden griffen den rnssenfreundlichen
Häuptling S i m k a an und belagerten und erstürmten die Stadt
Targevar . Die persische Regierung hat den Gouverneur
von Urmia , der den Russen geneigt war , abgesetzt. Es ver¬
lautet , daß der Bruder des Groß - Besirs» der ägyptische PrinzAbas Halem Pascha für das erledigte Portefeuille des
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten ausersehen sei . Man
glaubt , daß durch diese Ernennung die unmittelbar bevorstehende
Rekonstruktion des Kabinetts beendet sein wird , da dir Mini¬
sterien der Finanzen und der Post interimistisch geleitet werden
sollen .

Die Gärung in Persien .
WTB . Konstantinopel , 7. Nov . Nach Mittei¬

lungen persischer Blätter hat England , um den Durch¬
zug persischer Liberaler nach Afghanistan und Beludschistanund Seistan zu verhindern , am die persische Regierung das
Ersuchen aestellt, die Durchreite durch Nasxabad, die

Hauptstadt von Seistan , zu verbieten und die Zustimmu,
zur Errichtung eines englischen Konsulats in dieser Sich
m erteilen . Dieses Ersuchenseiaber abgewieseworden.

Sonstige KriegM- richlen.
Spannung zwischen China und Rrrtz.

tand.
WTB . Wien , 7. Nov. Nach einer Meldnug der

„Korrespondenz Rundschau" über Konstantinopel gestalt
sich das Verhältnis zwischen China und Ruß .
land immer ungünstiger . Die chinesische Regie,
rung hat auf eine russische Anfrage wegen angeblich«
chinesischer Truppenverschiebungen in den Grenzgebiete »
geantwortet , daß das feindselige Verhalten Rußlands uny
Japans alle Vorsichtsmaßregeln der Regierung rechts« ,
tige. Die militärischen Vorbereitungen Chinas gelten als
be e n d i g t. Es heißt, daß die chinesische Regierung in
Petersburg und Tokio entscheidende Schritte
unternommen habe.

Verschärfung des Konflikts zwischen
Japan und China .

Petersburg , 7. Nov. Nach Informationen d«
„Rjetsch" aus der chinesischen Gesandtschaft ist laut „Frkf.
Zeitung " in dem Konflikt zwischen China und Japan w«^
gen der Besetzung der Stadt Tsinanfu , die China in der
Protestnote als Herausforderung bezeichnete, emr
Verschärfung eiugetreten .

Ausstand in der Mandschurei ?
Berlin , 8. Nov. Die Post meldet aus Petersburg :

Wie aus Irkutsk und C h a r b i n gemeldet wird, ist r»
der Mandschurei eine bedrohliche Volksbewe -
gung gegen Rußland ausgebrochen. In größer«
Orten werden Versammlungen abgehalten. Es sollen auch
militärische Vorbereitungen getroffen werden. Die Zensur
verbot der Presse, darüber Nachrichten zu verbreiten.

Deutsche Lehrer im Heer.
Von den deutschen Volksschullehrern stehen rund 40 000,

d . i . ein starkes Fünftel der gesamten deuffchen Lehrer¬
schaft, im Felde.
Kein Waffenstillstand für die Bergung der Verwundeten.

Kürzlich berichtete die deutsche Heeresverwaltung , daß
die Franzosen einen angebotenen Waffenstillstand Mecks
Beerdigung ihrer Toten abgelehnt haben. Jetzt wird fol¬
gendes Ncjhere hierüber berichtet: „Die Franzosen haften
einen Teil unserer Stellung , 4000 Meter breit , lange mit
schwefftem Geschütz beschossen . Das ließ einen Durch-
bruchsversuch erwarten . Dazu war das Heranrücken neuer
feindlicher Truppen berichtet worden . Endlich begann der
Sturm : 24 000 Mann griffen die Durchbruchsftelle von
Toul her am 21 . und 22 . Oktober an . Bis nahe an die
Drahtverhaue gelangte der mutige Feind , dann brach der
Angriff zusammen. Ungefähr 900 Franzosen lagen auf
den Feldern vor unseren Schützengräben tot oder verwun¬
det. Da unsere Sanitätsmannschaften wegen des Feuerns
des Feindes nicht helfen konnten, wurde der Parlamentär
mit dem Angebot eines Kstündigen Waffenstillstandes ab-
gesandt ; aber er kam mit der Meldung zurück : „Le propos
eft refuss . " Ein aufgefundener Korpsbefehl unterrichtete
uns über die Stärke des Feindes und den Zweck des Aw
griffs . Man rechnete sicher auf den Erfolg ! Vielleicht
war es die Erbitterung über die zerschlagene Hoffnung, die
zur Ablehnung des Vorschlages führte . Zu leiden hatten
darunter nur die schwerverwundeten Franzosen ; herzbe¬
klemmend schallten ihre Klagen in die Schützengräben her-,
über ; aber wir mußten sie ihrem Schicksal überlassen , da,
unsere Sanitätsmannschaften vom Feinde beschössest
wurden .

"
Der Haß gegen England .

Dauernder , tiefer , unauslöschlicher Haß gegen alles
Englische soll nach Werner Sombart und anderen Rassen -
Professoren das „innerste und höchste Wesen " des deutschen
Volkes ausmachen. Da trifft es sich gut , daß kurz nach der
Veröffentlichung des Sombartichen Artikels der Wortlaut
eines Briefes bekannt wird , den Wilhelm II . im Jahre
1908 an den englischen Flottenadmiral Tweedmouth ge¬
schrieben hatte . . . Der Brieffchreiber versickert darin mit
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^ ll«r Aufrichtigkeit, daß der Ausbau der deutschen Flotte

feinet Weise eine Bedrohung Englands darstelle und
figt hinzu :

Ich hasse, Latz Eure Lor-d-schast diese Zeilen mit beson-
j^rer U-eberl-cgu-ng lesen werden . Sie sind van jemand ge¬
schrieben , der ein glühender Bewunderer Ihrer prächtigen
Alatte ist , der ihr allen Erfolg wünscht und der hofft , dah ihre
Ilagge immer auf der Seite der deutschen Flotte wehen möge ,
und von jemand , der stolz ist , die britische Uniform eines
Klottenadmirals zu tragen , -welche ihm von der verstorbenen
großen Königin gesegneten Andenkens verliehen wurde .

Für einen couragierten Rassentheoretiker wäre es eine
dankenswerte Aufgabe , einmal zu untersuchen, warum sich
-er deutsche Kaiser „vom tiefsten und höchsten Wesen " des
deutschen Volkes so weit entfernt hält . Es ist über nicht
die Art dieser Professoren den Unsinn bis zu einem Punkt
•n treiben, an dem er ihnen gefährlich wird.

Tie heute herrschende Stimmung gegen England ent-
-springt dem begreiflichen Zorn über das gegenwärtige Ver-
halten der englischen Regierung , nicht aber blindem Rassen -
haß . der dem „ innersten und höchsten Wesen " gerade des
deutschen Volkes vollkommen fremd ist.

Vandervelde als Schlachtenmaler.
Der Pariser „Matin " berichtet, unser belgischer Ge¬

nosse Staatsminister Emile Vandervelde habe auf Wunsch
des belgischen Königs Albert an die belgischen Truppen in
den Linien fiet ' Nieuport eine Ansprache gehalten. Aus
einem Auto sprach er zu ihnen, so erzählte er dem Bericht¬
erstatter des „Matin "

, vom erhebenden Gefühl , die belgi¬
schen Soldaten jetzt kämpfen zu sehen in der großen Armee,
hie von Belgien bis zu den Vogesen reichte . Die Soldaten

- Men seine Worte wiederholt mit dckm Ausruf : „Es lebe
Kelgien !" begleitet . Vandervelde selbst berichtet weiter :

„Welch ein unvergeßliches Ganze ! ' In der Ferne , auf
dem Meere , die gewaltige Stimme der langen Kanonen von

- den französischen und englischen Kreuzern und Torpedobooten ,
deren große Granaten über unseren Häuptern summsen . Auf
meiner Linken unsere Feldgeschütze, gut verborgen , die ihre
Geschosse werfen . Uns gegenüber die Deutschen , die uns m-t
Kartätschen bewerfen , während auf meiner Rechten unsere
Kanonen brüllten . Die Mißläute waren entsetzlich und mäch¬
tig. Plötzlich hörte alles auf . „Man ist übereingekommen, "
sagte einer unserer Artillerieoffiziere , „einen Augenblick zu
ruhen.

" Ich begab mich in die Lwulfgväben. Einige Männer
atzen ihr Brot , andere schoren sich ruhig , einige waren beim
Kartenspiel und andere lagen so friedlich im Schlaf , wie in
einem Bette . Man kann eine solche Ruhe auf dem Kampfplatz
fast nicht begreifen . Wer der Kanonendonner fetzte wieder
an . die Deutschen beschossen wieder die Brücke bei Meupoort .
Mt Recht sind wir stolz auf unsere tapferen Soldaten , die
schwarz vom Staube , in zerrissenen und schmutzigen Uni¬
formen, aber prächtig anzuschauen in ihrer Energie und
lächelnden Ruhe , znm Sterben fest entschlossen, für ihr Vater »
land kämpfen ."

Das ist eine Kriogsbegeisterung unseres belgischen Ge¬
nossen , die den Genossen im Ausland wohl den Grund
dafür benimmt , ferner an der Haltung der — deutschen
Partei Kritik zu üben.

Engländer und Militarismus .
Einer der Hauptgründe , mit denen England seinen

Kampf gegen Deutschland zu rechtfertigen versuchte , war
das Wort von der „Befreiung der Welt von dem deutschen
Militarismus "

. Umso wertvoller ist es, wenn ein ange¬
sehenes englisches Blatt , wie die „Morning Post " , sich zu
der folgenden Erkenntnis ausschwingt:
j Das absurde Geschwätz, daß dieser Krieg gegen den' Militarismus ist , ist erledigt . Das englische Volk sieht, >datz es
■ einzig und allein durch den intelligenten Gebrauchvon Militärischer Macht hoffen kann, seinen an¬

maßenden Nachbar niederzuringen . Das britische Weltreich
ist aufgebaut auf der Tüchtigkeit seiner Armee und seiner

- Flotte . Der kriegerische Geist ist der britischen Rasse ange¬boren , und jetzt , wo wir etwas Großes haben, für das wir
kämpfen — nichts weniger als unsere nationale Existenz —,
bedarf dieser militärische und nationale Geist wirklich keines
Verteidigers mehr .
In der Tat handhaben die demokratischen Länder und

Republiken in diesem Kriege die Waffe des Militarismus
genau so energisch und geschickt , wie das beschuldigte
Deutschland. Wir behalten also schon recht mit unserer
Ansicht, daß darüber die bürgerliche Gesellschaft kaum ein
Recht hat , zu Gericht zu sitzen . Sie haben alle den furcht-baren Kampf aus kapitalistischen Gründen vorbereitet und
Deutschland an Militarismus noch zu übertrumpfen ge-

Vadtsche Politik.
Die Festsetzung von Höchstpreisen .

Das Ministerium des Innern hat in dem soeben erschienc-
EW Gesetzes- und Verordnungsblatt Nr . 68 eine Verordnungdie Festsetzung von Höchstpreisen erlassen . In
^ /Verordnung wird bestimmt , daß soweit der Bundesvat Höchst-
^ kise n «ht festgesetzt 'hat , für die Fesffetzung -der Höchst-

hinsichtlich des Großhandels 4w© Ministerium des Innern
Mswr übrigen das Bezirksamt zuständig ist . Das BezirksamtD befugt, auch hinsichtlich des Großhandels Höchstpreise in so-® -rt festzusetzen, als deren Fesffetzung weder durch den Bundes -E noch durch -das Ministerium -des Innern erfolgt ist . BevorMt Bezirksamt Höchstpreise festsetzt , hat es Sachverständige ausVw beteiligten Kreisen zu hören und den Bürgermeisterämtern

Gemeinden , für welche die Festsetzung beabsichtigt ist, Ge-
^ crcheit zur Aeußerung zu geben .
^ Die festgesetzten Höchstpreise sind in der ortsüblichen Weife
föGmrt zu geben. Das Bezirksamt kann ferner anvrdnen , daß
y fe den Kleinhandel -festgesetzten Höchstpreise in den offenen
^^ aufzstellen , in -welchen die von der Festsetzung betroffenen
^ Senftände feil gehalten - werden , durch einen von außen sicht-
r®*®* Anschlag zur Kenntnis «des PublikuE zu bringen sind

im Verkaufsraum eine Wage mit den erforderlichen
^ ®chten aufzustellen und deren Benützung zum Nachwägen
r ? verkauften Ware zu gestatten ist. Diese Verordnung tritt
>°!vrt in Kraft .

Der „Badische Beobachter"
^ ücht tn seinem Mittagblatt vom Samstag das Zentrum we-

siiner parteiegvistifcheu Spekulation reinzuwaschen . Die »
N

^
Zweck glaubt er am besten durch eine Polemik gegen die

^Maldemokratie zu erreichen . Wir -verzichten -darauf , dem
Beobachter" ausführlich zu erwidern . Für Belehrungen

? Watt bekanntlich ohnehin nicht zugänglich . Was das^ "®Wrn -in Bayern bei den Gemeivdewalhlen und bei der Nach¬

wahl im 6 . badischen LandtaySwcchlbezirk sich leistet , ist und Aeibt
allen gegenteiligen Beteuerungen zum Trotz der Ausdruck eines
auf die Spitze getriebenen Part -eioogiSmuS , der selbst in Zeiten ,
wie wir sie jetzt durchleben , sich nicht bändigen laßt . Es hat
keinen Zweck , jetzt -darüber , sich mit der Zentrumspresse in lange
Diskussionen einzulossen . Man legtS einfach zum übrigem
Das deutsche Volk wird auch damit noch fertig werden , man dar
nur die Geduld nicht verlieren .

pu « dem Laude.
Offenburg.

* Schwurgericht . Eine Tvppelweiberei mit fatalem Aus¬
gang beschäftigte -das Offenburger Schwurgericht . Die ledigen
Schwestern Marie und Katharina Ruder hatten beide einen
Lehrer zum Geliebtem Sie konnten beide ihm eines Tages die
Mitteilung überbringen -, daß sie fcefäe dem sogen , „freudigen
Ereignis " entgegen sehen. Uebermatzig freudig scheint dasselbe
übrigens nicht ausgenommen worden zu fein , denn eines das zur
Welt kommenden Kinder wurde von «der Mutter unter der Bett¬
decke erstickt , und die Leiche im Herd verbrannt -, und auch da-S
andere Kind wurde - in derselben Weise beiseite geschafft. Wäh¬
rend die Marie Ruder aus Gründen , die auf pathologischem Ge¬
biete liegen , ffeigesprvchen wurde , ist ihre Schwester wegen fahr¬
lässiger Tötung zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt worden .

* Schwetzingen , 6 . Nov . Die flüchtigen französi¬
schen Familien sind hier in einer Stärke von etwa 280
Köpfen eingetroffen und in der Kaserne der gelben Dxagoner
untergebracht worden . Bei der Ankunft -der Flüchtlinge hatte
sich eine große Menschenmasse in der Nähe des Bahnhofs ein¬
gefunden . Es war ein entsetzlich trauriger Leidenszug , der
sich an der Menge vorüberbewegte . Mit kleinen und großen
Bündeln bepackt wankten die bedauernswerten Menschen unter
militärischer -Bewachung zum K-asernentor hinein . Müde , ab -
gespannte Gesichter . Sie haben keine Furcht vor den „Bar¬
baren ", denn sie wissen längst , daß nicht wir die Barbaren sind.
Ein ganzes Dorf , mit Ausnahme -der wehrfähigen Männer hält
in der Kaserne seinen Einzug . Manchen mag schon oft der
Wunsch nach Wiedervergeltung beherrscht haben, in der Erin¬
nerung an -die Brutalitäten , welche -die Deutschen in Frankreich
und Belgien zu ertragen hatten . Wer aber diese Unglücklichen,
die jetzt in Schwetzingen ein schützendes Dach gefunden haben ,
gesehen hat , dem schwindet der Gedanke an Wiedervergeltung .

* Mannheim , 8 . Nov . Auf Antrag der Schulkommission soll
bei dem Ministerium - des Kultus und Unterrichts darum nach¬
gesucht werden , daß tüchtige Lehrerinnen , die sich zu verehelichen
gedenken und im Schuldienst verbleiben möchten, gemäß § 121
deS Beamtengesetzes und 8 48 des Schulgesetzes in jederzeit
widerruflicher Weife und ohne Anspruch auf Ruhegehalt und
Hinterbliebenenversorgung nach Entscheidung von Fall zu Fall im
Dienste belassen wevden können.

* Schriesheim , 6 . Nov . Der 32jährige Dag -lühner Johann
Stephan war tn der Strohpresse eines hiesigen Dreschm-aschr -
nenbesitzers als Binder tätig . Er kam dem Hebel des Selbst¬
binders zu nahe und dieser stieß -ihm an den Kopf und traf
Stephan so unglücklich, 'daß der Tod sofort -eintrat .

* Horben (bei Freiburg ) , 8 . Nov . Durch Hausbesuche -ist es
dem hiesigen Pfarrer gelungen in der nicht ganz 500 Seelen
zählenden Gemeinde Horben Goldmünzen im Betrag von 4200
Mark zusammenzubringen und gegen Banknoten umzutaufchen .
Man - ersieht daraus , wieviel Geld manchmal auch in kleinen
Landgemein -den -in den Häusern liegt , -das , -herausgeholt , unserm
Vaterland zur Kriegführung nutzbar gemacht werden kann.

* Konstanz , 6 . Nov. Die „Konstanzer Zeitung " erinnert
an den- 500 . Jahrestag deS Konzils zu Konstanz , welche »
den „ Ketzer " Joh . Huß wegen - verschiedener theologischer Jrr -
tümer zum Tode «auf dem '-Ä -eiterhaufen verurteilte . Das 1414
stattgehabte Konzil wurde -von Papst Johann 23 . abyehalten .
Anwesend -waren König Sigismund , vier Patriarchen , 22 Kar¬
dinale , 47 Erzbischöfe , 160 Bischöfe, 124 Aebte, bei 500 andere
Prälaten , Doktoren der Thc-ologie und Abgeordnete der Uni¬
versitäten , -über 2000 Priester , 26 Fürsten und 140 Grafen .
Die 45 . und letzte Sitzung des Konzils in Konstanz war am
22 . April 1814 .

Gefallene Badener .
Den Tod fürs Vaterland starben : Kriegsffeiw . im Reg .

Nr . 109 Kaufmann Friedrich Lehmann , Kaufmann Jakob
K ü n z l e r, Landwehrmann im Feldart . -Reg . 50 Sattler Rich.
Breher , Offizierstellvertreter ^ im Res .-Reg . 240 Ludwig
Seltsam , Oberrevi -sor im Ministerium des Innern , sämtliche
von Karlsruhe . UO . -d. L. Alfred Hummel , Beamter der
Maschinenfabrik Gritzner in Durlach . UO . Ru pp und Res .
Schänzle , beide bei den Schwetzinger Dragonern . Amtsrich¬
ter Rabe beim -Schwetztuger Amtsgericht . Einj . - Frciw . im
Rcg . -110 Willi Laub von Rappenau . Landwehrmann im
Reg . 40 Alois B l a tz von Külsheim . UO . im Reg . 166 Bild¬
hauer Karl Gerig von Rosenberg , Res . im Reg . 117 Albert
Neuchel von Achern . Res . Jos . Weihrich von Oberachern.
Landwehrmann im Reg . 99 Valentin Fritsch von Sandweier .
Kanonier Franz Burger von Ottersweier . Gefr . d. R . Otto
Busam beim Telegraphenamt in Pforzheim . Landwehrmann
im Reg . 110 Karl Anton W e h r l e von Oberkirch. KricgSffei -
williger im Reserve -Feldart .-Reg . 52 Albert Wilhelm von
Meihenheim . UO . im Reg . 109 Otto Krämer , Inhaber deS
Eisernen Kreuzes , von Seelbach . Feldwebel Emil Kabis
(dessen Bruder Albert Kabis schon vor einiger Zeit gefallen ist )
von Wolfenweiler . Albert I r i o n von Freiburg . Lt. -d . R.
im Feldart .-Regt . 30 , Gewerbelehrer Karl Adolf F e h r l e von
Freiburg . -Bäcker Gustav P f u n d e r aus Holzen . Res . im
Reg . 170 Albert S e st e r -von Kehl. Karl D i s ch von Ober¬
rimsingen . Michael SchimanSki von Stockach . Res . Josef
Laible und Hubert Reichert , beide von Durbach . Sattler
Taver -Waldvogel von Altsimonswald . UO . d. R . im Reg .
Nr . 170 Theodor Fehrenbach von Holzschlag. Res . August
Heine aus Hölzlebruck. Res . im Rcg . 111 Johann Z i m .
m er mann von Oehninge -n-. Unterlehrer Josef Diebold
>on Schwerzen . Musk . Wilhelm Kaiser von Ibach . Vize -
-eldtvebel Emil Gantner und Res . August Schasheutle ,iei-de von Duchtlingen . Hauptlehrer Eiermann von Buch-

-heim . R-es . Leopold Kerle von Denkingen . Musk . Robert
schulet von Nenzingen . Julius Martin von Eigelt -ingen .
lvkusk. im Regiment 169 Wilhelm Johann Lek na vonBüsingen .
Füsilier beim Reg . 40 Hermann F endlich von Friedingen .
Einj .-Gefr . im Reg . 114 Lehrer Ernst Stephan Schneider
von Meersburg und Bautechniker Sigmund Hausmann
von Konstanz . Unterlehrer Anton Schnell in Ottenau bei
Rastatt . Unterlehrer Wilhelm Zinkgraf von Tumringen
bei Lörrach. Unterlehrer Josef Diebold in Schutterwald -bei
Offenburg . Unterlehrer Heinrich Schiff in- Freiburg . Unter¬
lehrer Karl Lenz in Würm 'bei Pforzheim . Otto Kauf¬
mann , Steinhcmer Franz Zarngiebel , Schlosser Hermann
Schmitt und Postassistent Otto Mairon , sämtliche von
Walldürn . . Adolf Schwarz von Lauda . Konstantin Nein -
hart von Hochhausen . Alfons Geier von Götzingen bei
Buchen . Einj .-Freiw . -im Pionierbataillon 14 cand. med. ing .
Hermann K r ä s s i g , Kriegsfreiwilliger Josef Rath , beide von
Karlsruhe . Hauptmann im Feldart .-Reg . Großherzog Paul
D -ürr , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Karlsruhe . Gefr .

d. R . im Reg . 111 Heinrich Jösel von Wiesloch . Alexander
Feld Hofen von Bruchsal . Gren . im Reg . 109 Martin
Florin von St . Ilgen . Gren . im Reg . 110 Karl Heiß von
Allemühl . Res . im Reg . 170 Stephan Krug aus Gihigheim .
Res . im Reg . 40 Wagnermeister Michael Bach aus Palmar .
Karl Haas aus Sattelbach . Adam Strauß von Dertingen .
UO . d . R . Otto Gerstenkorn von Krcuzwerthcim . Johann

'
Hörner von Dietenhan . Musk . Theodor Michel von Pforz¬
heim . Mechaniker Wilhelm H o f s ä h von Niefern . Christian
Bett er von Pforzheim . Wilhelm Walter von Brötzingen .
Qberlt . d. L. im Res .»Reg . 240 -Oberamtsrichter Jos . H a u n g 3
von Bühl . Res . Albert Neuchel von Achern. Res . Emil '
Keller v-on Neuweier . Landwehrmann Herrenmüller Heinrich
Buber von Durbach . Hauptmann Karl Schlager , früher
bei den Kehler -Pionieren . Kanonier Karl Weiß von Dieten¬
bach bei Kirchzarten . Dragoner im Reg . 22 Wilhelm Lehmann
von Woldkirch . Res . Jos . S i n g l e r und Res . I ä g l e , beiist
von Unterprechtal . Albert Koger von Oetlingen . Geff . im
Res .-Reg . 109 Gustav Wilhelm Erbrich von Nordrach.
Res . Wilhelm B a ß l e r in MöSbach. Res . im Reg . 109 August
Jenne von Grenzach . Res . im Reg . 112 Heinrich Ring¬
wald von Weil . Gren . Schuhmacher Eduard Kienzl er
ün-d Musketier im Reg . 114 Johann Metzger , beide von
Furtwangen . Edelbert Moral von Detzeln . Josef Hirt von
Ueberauchen . Musketier Augustin Braun von Kappel. Musk .
Ernst Schlegel , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von- All¬
mannsdorf . Res . im Reg . 114 Wilhelm MundhaS , Ref . in
-demselben Regiment Josef Dreier und Res . in -demselben
Regiment Wilhelm Greis , sämtliche von -Wollmatingen bei
Konstanz .

Pu« der Stadt.
* Karlsruhe , 9. November .

Kriegsgesu -ndheiitspflege.
In einem öffentlichen, vom Verein für naturgemäße

Lebensweise letzten Samstagabend im großen Saale der
„Eintracht " veranstalteten , recht gut besuchten Vortrag
sprach Herr Oberst a . D . S p o h r - Gießen über „Kriegs¬
gesundheitspflege"

. Der Redner , der trotz seiner 87 Jahre
ein noch sehr rüstiger und stattlicher Herr ist und dessen
Organ mühelos den Saal durchdringt , vertrat seine An¬
schauungen sehr temperamentvoll und nicht ohne Geschick.
Die ganze Gesundheitspflege , so führte der Redner aus ,
beruht auf Reinheit und Reinlichkeit. Vor allem ist von
Wichtigkeit die Reinheit der Luft ; ein Mann von 150-

'
Mund Gewicht muß täglich 1% Pfund Sauerstoff zu sich

'
nehmen. Der Redner wendet sich energisch dagegen, daß
die Menschen sich die Lust , die ohnehin schon genug durch
die Automobile und den Kohlen-rauch verpestet wird , noch
durch das Rauchen verderben . Die Zigaretten und der
Tabak, die den Soldaten als „Liebesgaben" ins Feld ge¬
schickt werden , seien in Wahrheit Sterbegaben . ( ! ?) Bei
den Nahrungsmitteln müssen vor allen Dingen die soge ^
nannten Genußmittel ausgeschieden werden. Da kommt-
in erster Reihe der Alkohol in Betracht, der in jeder
Form zu meiden ist. Daß der Alkohol Lähmun-gserschei-
nungen der Lunge und des Herzens herbeiführt , ist eine
bekannte Tatsache, ebenso ist bekannt, daß er die Ver-
dauun-gsorgane schwer schädigt . Die weitverbreitete Ba¬
zillenfurcht ist unbegründet . Die Bazillen sind nicht die
Ursache der Krankheiten , sondern sie sind die Erzeugnisse
derselben . Unsere offizielle Heilkunde ist eine Giftheil- '
künde . Hyprokrates hat in seiner Gesundheitslehre an
oberster Stelle den Grundsatz aufgestellt : „Ich werde nie -
manden Arznei , d . h . Gi-ft geben, weil ich weiß, daß sie ihm
schädlich ist .

" Hätt -e man diesen Grundsatz bis heute be¬
folgt, so wären wir heute mit unserer Gesundheitspflege
weiter und man hätte nicht nötig , die vielen „Giftnieder -
lagen"

, genannt Apotheken, zu errichten und zu unter¬
halten . Zu meiden sind auch die verschiedenen Gewürze
wie Pfeffer , Senf , Ingwer , auch jeder Zusatz von Koch¬
salz ist zu unterlassen . Das Salz , das unser Körper not-,
wendig hat , ist in- unserer Nahrung in gebundener FofMin genügender Menge vorhandenn . Das Kochsalz, das
nur in Nichtorganisierter Form vorhanden ist, ist dem-
Körper sehr nachteilig. Die Naturvölker genießen gar kein'
Salz und er , (Redner ) selber, genieße schon jahrzehntelang'
keines und befinde '

sich dabei sehr wohl. Der Mensch ist
von Natur aus auch kein Fleischesser , sondern er ist nur
durch die Not dazu gekommen. Speck und Rinderfett
können zwar unseren Soldaten geschickt werden, da sich in
diesem Fleisch keine Ermiidungsstoffe befinden, wie das
im MuÄelfleisch durchweg der Fall ist . Die praktische Er¬
fahrung hat gelehrt , daß der Mensch sich durchaus von
Pflanzenkost ernähren - kann . Er lebe schon 57 Jahre lang
ohne irgendwelchen Fleischgenuß und könne das deshalb
aus eigener Erfahrung bestätigen.

In Bezug auf die Kleidung ist zu sagen , daß Woll¬
sachen nicht direkt auf dem Leibe getragen werden dürfen.
Statt der wollenen- Strümpfe sind Fußlappen zu tragen.
Der Redner betont , daß er in den Feldzügen 1866 und
1870/71 , die er als Kommandeur mitgemacht hat , bei sei¬
nen Soldaten keine Strümpfe geduldet habe, und daß er
auch tatsächlich keinen einzigen fußkranken Mann gehabt
habe . Der Redner gibt noch eine eingehende Schilderung
seiner Erlebnisse aus den von ihm mitgemachten Kriegen.
Er hätte 60 Fälle von Cholera gehabt, die er alle in sthr
kurzer Zeit durch feuchte Einpackungen und Glystire kuriert
hätte . Als hauptsächlichste Ursache der Cholera ist der
reichliche Fleisch - und Alkoholgenuß gu bezeichnen . Als
Vorbeugungsmittel gegen die Cholera ist besonders Reis¬
kost zu empfehlen, die ausgezeichnet geeignet ist , die Ver¬
dauung zu regulieren . Auch zahlreiche bei seinen Soldaten
vorgekommenen Erkrankungen an Ruhrkrankheit , Krätze,
Pocken und ägyptischer Augenentzündung hat der Redner
nach seinen Angaben in den von ihm mitgemachten Kriegen
durch naturgemäße Behandlung in sehr kurzer Zeit ge¬
heilt . Dabei sind alle diese Krankheiten bei naturgemäßer
Lebensweise durchaus nicht ansteckend, wie der Redner aus
einen eigenen Erfahrungen nachweist . — Seine Aus¬

führungen fanden lebhaften Beifall . d.
* Pflasterung der Gartenstraste zwischen Fröbel - und Krieg-

tratze . In einer Vorlage pes St -ad-trais an -den Bür -gerauSschuß
wird beanira -gt , -daß letzterer seine Zustimmung dazu gibt , daß
die Gart -enstrvße zwischen Krieg - und Fröbelstratze mit Granit
gepflastert und die Anschlüsse der Häuser an den Kanal und die
GaS - und Wasserleitung i-n -der genannten Straßenstrecke schon
jetzt mit einem aus AnlehenSmitte -ln zu bestreitenden Aufn« ni>
von 4530 M . hergejtellt werden . Die Vorlage beschäftigte schön
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einmal , am 7 . Juli d. I ., den BüvgevauSschuh. Darmrlshatte
der Büvgevausschuh der Vorlage mit der Aenderung zugeftimmi,
dass zwar der Gleisstreifen mit Granit gepflastert , der übrige
Teil der Fahrbahn aber mit Asphalt gedeckt werden solle . Dre
nunmehrige Vorlage verlangte demnach eine Abänderung des
damaligen Beschlusses , dessen Durchführung , wie in der Vorlage
begründend ausgeführt wird , erhebliche Bedenken entgsgenstun-
den. Als solche Bedenken fuhrt die Vorlage an : Die Strwtze
soll in den Wintermonaten fertiggestellt werden^ sowohl um ote
neue Ost-Wiesili-nwe der Strahenbahn tunlichst bald in Betrieb
nehmen zu können, als auch um für die Unternehmer und Ar¬
beiter Berdienstgelegenheit zu schaffen . Solange aber mir Frost
gerechnet werden muh , könnte die für den Asphalt erforderliche
Betonunterlage nicht hevg-estellt werden. Auch mühte, wenn eine
Asphaltbcchn hevgestellt werden solle, die Arbeit nach Vertrag der
Neuchadeler Asphalte Company Limited mit dem Sitz in - ondon
übertragen werden, einer Gesellschaft , die zwar eine Zweignie-
oauer und den Aufwand für Unterhaltung und Reinigung mit
englischer Personen liegt und deren Aktien vermutlich gang -oder
größtenteils in englischem Besitz sind . Schließlich wird darauf
hingewiesen, dah der gemischte Belag allerdings in der Herstel¬
lung billiger sei, sich aber teurer stelle , wenn man die Lebens¬
dauer und den Aufwand frü Unterhaltung und Reinigung mit
berücksichtigt . Auch der vorläufige Verzicht auf feste Deckung
und Anlage von Schotterbahn -en empfiehlt sich nicht , da auch tn
diesem Falle der Aufwand höher fei. Der Stadtrat empfiehlt
deShach aus den angeführten Gründen die Abänderung des set-
nerzeitigen -Beschlusses und die Zustimmung zur Pflasterung
mit Granit .

* Günstige Liefergelegenheit. Das Kri-egÄbM-eidungsamt
des 14. Armeekorps in Karlsruhe , Durlacher Allee 6«, kauft
grohe und kleine Posten warme Unterkl-eid-er, HeMden , Hofen ,
Socken , Pu -lswärmer , Kopfschützer . Angebote, auch direkt von
kleinen Geschäften erwünscht, können täglich nachmittags von
2 bis 3 Uhr im Hofe des Kriegsbekleidu-ngsamts an der Lager¬
halle bei der Uhr gemacht werden . ES sollen wenn irgend mög¬
lich -die kleinen Geschäfte, deren Ernährer im Felde stehen, be¬
rücksichtigt -werden. ( Siehe Anzeige. )

Na. Dank der Truppen für empfangene Liebesgabe« . Beim
Oberbürgermeister sind folgende Dankschreiben eingegangen :
Vom Reserbö-Jnfanterie -R-egiment Nr . 109 : „Die an das Ersatz-
Bataillon des R-eserve-Jnfanteri -e-Regiments Nr . 109 abgegebe¬
nen Liebesgaben sind durch einen ins Feld abg-erückten Trans¬
port hier vollzählig abgelieeftt worden . Die grohe Zahl der
hochherzigen Zuwendungen - ermöglichten es , sämtliche Regi-
mentsangehörige mit ein-ien- Gaben zu erfreuen . Ich spreche
Ihnen im Namen aller Beschenkten unfern wärmsten Dank aus .

"
— Von der 7 . Kompagnie des Reserve-Infanterie -Regiments
Nr . 109 : „ Vielen Dank im Namen aller Angehörigen der Kom¬
pagnie für die übersandten Liebesgaben. Solche Zeichen aus der
Heimatstadt sind unvergehlich. Wie schmecken -die guten Zigar -

Danksagung .
17. Liste.

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst rin¬
berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mitgliedern des
Stadtrats und bei Stadtverordneten weiter eingegangen von:
Bankdirektor Alfred Heinsheimer in Wien am 22 . September
1000 oft, Geh. Legationsrat Dr . Wilh. Heintze (weiterer Beitrag )
200 oft, Fabrikdirektor Dr . Döderlein (3. Gabe) 55 oft, Kom¬
merzienrat August Dürr 2000 oft, Bausekretär Albert Wehrle
(4. Rate ) 10 oft, Geh . Kommerzienrat Robert Koelle (2. Gabe)
,500 oft, Wirk !. Geh. Rat Dr . Dorner , Oberlandesgerichtspräsident,
Exc., 60 oft , Generalagenten L . Ziegler (2. Monatsrate ) 10 oft,
Masch. Fl . Mayer 3 Jt , F . Bähr 2 Jt , K. Stteckert 25 Fr.
Roth 2 Jt , Fr . Eisele 1 Jt , Fr . Wiesner Wwe . 1 K. Schoch
ft Jt , K. Schoch sen. 1 K. Sautter 1 oft , Schultheih 1 cJt,
A. Anselm 1 Jt , B. Markt 1 Jt , St. Mayer 2 oft, O . Weineich
1 oft, Adolf Seiler 1 oft, Jos . Seiler 1 oft, Ludw . Hofsäh 1 oft,

,Jos . Wunder 2 oft, Ferd. Grunitz 1 oft, Jos . Schuldheih 4 oft,
Gg . Ziegler 10 oft, Th . Hänseroth 5 oft, W . Klapprodt 2 oft,
A. Seeburger 1 oft, R. Vögele 1 oft, Pfefferkorn 2 Jt , F . Wimmer
1 JC, I . Kilkhan 1 oft, Christ. Bauer 2 Jt , Otto Engelhardt
3 Jt , Anton Baumann 1 JC, Jak . Karcher 1 oft, H . Hertwig 50 ü>,
Familie A. Gramer 10 Jt , Ungenannt = Jt .

Ferner sind eingegangen bei : dem Bankhaus Veit L. Ham¬
burger von : A. Hunkele (2. Gabe ) 10 Jt -, F . G. 10 Jt , Dr . Paul'Hamburger (2. Gabe ) 300 Jt , Frau Minister Dr . Honsell Wwe .,'(Esc. , 100 oft ; dem Bankhaus Heinrich Müller von : Bernhard
Göhler 10 oft. Ungenannt 10 Jt : dem Bankhaus Alfred Seelig -
mann u. Co . von : Edith Moos 2 oft, Pauline Kinberger 100 jt ;
Hauptl . I . Weber von : Metzger Th. Fahrer 2 Jt , Postsekretär
Häusler 5 Jt , Seeburger 3 oft, Eisengießer Held 1 oft , Tüncher
Gust. Wiehner 1 Jt , Karl Armbrust 1 oft, Bierführer Jak . Mayer
ö0 ll, . Frau Viktor Hechinger 2 Jt , Bäcker Robert Kuhm 1 Jt ,
Christoph Wiehner 1 Jt , Schmied Jos . Engelhard 1 Jt , Bäcker
Ad. Melcher 1 Jt , Maria Leistner 2 oft , Fuhrm . Ernst Morlock
\ oft , Frau Kassier 1 oft , Kantineninhaber Seybold 3 oft ; Hauptl .
I . Wickert von : Werkm . Franz Kistner 3 oft, Former Heinrich
Mayer 1 oft, Schreiner Erw. Volk 1 oft, Kaufm. Xav , Hoitner
1 Jt , Tagl . Stefan Jack 50 ä>, Wirt Lorenz Speckert 3 oft, Gärt¬
ner Kindermann 2 M, Schuhm. Blasius Fettig 1 Jt , Schreiner¬
meister Ludw. Zais 2 oft, Karoline Starz 1 Jt , Masch . Franz
Gräher 1 Jt , Tagl . 5Wag Weiler 30 H , Bierführcr Goitl . Essig
-1 Jt , Milchh . Rud. Kunz 1 Jt , Brennmeister Nik . Hafner 1 oft,
Bierbrauer Karl Koch 1 oft, Frau Steiner , z . „ Bad. Hof"

, 3 Jt ,
Kaufmann Gg. Landhäuher 2 Jt , Frau Bäckermstr . Ebert 1 Jt ,
Packer Max Kuhm 1 oft, Priv . M. u S . Baumann 1 oft, Friedr .
Schmidt, Wirt „ z . Hirsch. 1 oft, Bierführer Alois Noe 1 Jt , Frau
Eisele, Wäscherin 50 ; Pfarrkuraten L . Hennegriff von : ihm
selbst 10 oft , Jakob 3 oft, Grünling 5 oft, Frau Arch. Herrmann
3 oft, Gärtner Hans Herrmann 1 Jt , Jos . Rummel 2 oft, Frau
-Könninger 1 Jt , Frau Frank 1 .50 oft, Franz Ball 3 oft, Frau
Köhler 2 oft , Emil Sanier 3 oft, Möller 1 oft , Frau Lutz 1 Jt ,
Frau Bahnvorsteher Hermann 5 oft, Kolb 20 oft, Frau Kirch-
mayer 5 oft, Dachgruber 20 oft ; Gemeinde-Sekretär Westermann
von : Ferd . Odenwald, Lackfabrik 10 Jt , Bürochef Wilh . Hilmer
5 Jt , Frau Küfer Ad . Kistner 50 Sd , Dreher Wilhelm Mangold
.1 oft, Wagenwärter a. D . Peter Weih 1 .50 oft, Verw.-Asst . Fr.
Schäfer 2 oft, O.-T .-Asst . Fr . Bahn 1 Jt , Heizer A. Werner 1 Jt ,
Buchh . Fritz Kuchling 1 Jt , Schreiner Leo Schwarz 1 Jt , Kaufm .
Rich. Schenerpflug 50 Sh , Rangierer Jos . Fetzner 1 Jt , Maschinisten
Josef Hill 2 oft, Frau Kaufmann Jakob Widmann 3 Jt , Müller
Schmidwenzl 2 oft, Joh . Oeling, H.-Lehrers Wwe . 3 Jt , Werkmstr
Erst Meier 2 oft, Kaufm. Jean Brand 1 Jt , Tcleg.-Asst . Goswin
Kunz 1 Jt , Bürochef Herrn . Lang 3 Jt , Maurer Ad. Kuhn 2 Jt ,
Kohlenhändler Ad . Mössinger 50 ä, , Rotzhaarspinner Thom. Engel
2 oft , Frau Kaufm. Kießling 1 .50 oft , Rechn -Führer Beruh .
Reiser 5 oft, Buchh . Fritz Gehrig 1 oft, Holzarb . Karl Hecht
1 oft, Steuereinnehmer Slug . Kaiser 1 Jt , Mehner Joh . Eisele
.2 oft, Werkmeister Joh . Waibel 3 Jt , Bierführer Andr. Speck
1 Jt , Schlosser Franz Böder 1 oft, Schreiner Franz Jorelinek
1 Jt , Tagl . Jos . Joram 1 oft, Bäcker Ad. Riegg 50 Sh , Metzger
Rud. Kuhn 1 oft, Bahnarb . Wilh. Halber 1 oft, Metzger Karl
Römmele 50 Sh , Lampert Wintermantel 1 Jt , Wilh. Kühn Ww .
alt , 1 oft, Bahnarb Ad. Schmidt 50 H , Luise Schwind 3 oft,* «fl . Kuhm , Kistenfabrik , 3 Jt , Werkmstr . Rob. Krutzer 1 oft,
Wachmann Jos . Weinert 2 oft, Weihgerber Aug . Navratil 1 Jt ,
Bäckermeister F. Burkhard 3 Jt , Dreher Gg. Stengler 2 oft,Gem.-Sekr . Karl Westermann iJt ; der Stadtkasse von : Beamten
des Kraukenkasseaverbandes (3. Rate) 30 oft , Christian Kappus
JjO Jt , Familie Dumas (Monatsbeitrag ) 5 Jt , Frau Dr . Fried-

i »Jt, G» Killius 10 ofth A. K» 50 oft , ^ bem Sexauer —
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reit, -der Kongnak, der Zucker , Kaffee usw, und wie wohltuend
warm Höben die schönen Hemden, Unterhosen und -Socken usw."
—- Vom Reserve-Jnftmterie -Regiment Nr . 238 : „ Das Regiment
spricht für die in liebenswürdiger Weise übersandten Liebes¬
gaben seinen innigsten Dank aus . Die Spenden wurden um so
dankbarer begrüht , da es vielen bei der schwierigen Ausrüstung
und dem plötzlichen Aufbruch an manchem fehlt . Wir hoffen,
dem Namen der Hau-pt- und Residenzstadt, den wir führen, Ehre
machen zu können."

* 5ÜÜ Mark Belohnung . Herr Paul Steinert aus
Düren hat am ' 25 . v. Mts . feine Wohnung in Düren -verlassen
und ist seitdem nicht zurückgekehrt . Am 29. v . M . wurden von
hier aus an seine Ehefrau 69 000 Mk . in Wertpapieren und
Barmitteln per Postpaket übersandt . Als Absender ist ein
G. Heinze aus Elberfeld -bezeichnet . Steinert ist 54 Jahre alt ,
etwa 1,75 Meter groß , schlank, hat spärliches dunkles gescheitel¬
tes Har , kleinen dunklen Schnurrbart , trägt dunklen Anzug und
wahrscheinlich dunklen Sommerüberzieher und weichen Hut.
Für -die Aufftndung des Steinert ist obige Belohnung ansgesetzt.
Mitteilungen werden an die Schutzmanschaft erbeten.

* Diebstahl. Eine bei einem hiesigen Metzgermerster in
Stellung gewesene Dienstmayd aus Esching stahl ihrem Dienst¬
herrn im Laufe des letzten halben Jahres nach und nach aus
dem verschlossenen Schreibtisch -mittels Nachschlüssels den Betrag
von ca . 6000 Mk . Boi ihrer Festnahme war sie -im Besitze von
1454 Mk ., den Rest hatte sie auf der städtischen Sparkasse an¬
gelegt.

Letzte Nrrctzrictzten.
Friedrich Wilhelm Metzger f .

»WM8 . Hamburg , 8 . Rov . (Nicht amtlich.) Der Reichs¬
tagsabgeordnete Friedrich Wilhelm Metzger (Soz .) , langjäh¬
riger Vertreter des 3. Hambnrgischen Wahlkreises, ist hente im
66. Lebensjahre gestorben.

Genosse Metzger vertrat seit 1890 den Riesenwahlkreis
Hamburg 3, wo er das letzte 'Mal ( 1912) mit 91444 sozialdemo¬
kratischen Stimmen , gegen 44 193 fortschrittliche und 21645
nationalliberale Stimmen im ersten Wahlgang gewählt wurde.
Geboren am 9. Mai 1848 in Ketzin a . Habe lernte er die Klemp¬
nerei und betrieb in Hamburg mehrere Jahre ein Klempner-
und Mechanikergeschäft. Später wandte er sich der Schrift¬
stellerei zu. Er war Mitbegründer des . Zentralverbandes der
Klempner und -des Metallarbeiterverbandes .

Zum Kampfe im Westen.
WTB . Berlin , 8 . Nov. Der militärische Mitarbei¬

ter der „Time s " bespricht die kritische Lage der Berbün -

Nowack' schen Frauenchor (Hälfte des Reinertrags des Konzerts
in der Schlosskirche) 145 Jt , Emil Ludw. Gerber 96 .50 oft, Med.-
Rai Dr . Eberle 60 Jt , Blum 6 oft. Ungenannt 25 Jt , Karl
Woehrle (für Okt . und Nov ) 80 oft, Notar Martin (2. Rate) 25 Jt ,
Frau T . 10 oft, E. Sckil. 3 oft, dem Verein städtischer Beamter
(an Stelle einer Kranzspende für den verstorbenen Oberbürger¬
meister Schnetzler ) 10 cJt , Kassier Rittmann 5 oft, der Firma
t . H. Wimpfheimer lmonatl . Beitrag ) 300 Jt , der Karlsruher
Rolladenfabrik (monatl . Gabe) 15 oft, Ungenannt (3. Gabe ) 20 Jt ,
Geh . Komm .-Rat Koelle (Allerheiligen-Gabe) 20 oft , Hofrat
Dr . O . Troß (Allerheiligengabe) 10 Jt , Prof . Karl Eyth 20 oft,

Hofrat Dr . Doll (Allerheiligengabe) 10 oft, Frau Otto
Bartning 20 oft, Ungenannt 10 oft, Ungenannt 10 oft, Stadt¬
rechtsrat Dr . Zierau 20 oft, Senatspräsidenten Frh . v. Teuffel
20 oft, Gust. Büscher in Köln a. Rh . 600 oft.

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr ein¬
gegangen insgesamt 134 811 .36 Mk .

deten in Belgien und Nordfrankreich und ist in feinet
stellungen wenig zuversichtlich . ,

WTB . Berlin , 8. Nov. Holländischen Blatt« ,
folge haben die Deutschen in den letzten Tagen eine gjiwi
von Ortschaften in Nordbelgien besetzt .

WTB .B erlitt , 8. Nov. Dem „Berl . Tagbl."
aus Kopenhagen berichtet: Wie „Politiken"

meldet,wurde Arras bei dem Bombardement im Laufe ta,4 $Stunden in einen wahren Aschenhaufen verwandelt. Di,
gesamte Bevölkerung ist geflüchtet . Die Abreise der tz^
völkerung nach Boulogne wird beständig erwartet.

Zur Einnahme von Tsingtau.
WTB . L o n d o « , 8. Nov. Das Reutersche Büro « e!det aus Tokio : Die japanischen Verluste bei W

Schlutzknmpf um Ts in g t a n betrugen 36 Tote und 83Verwundete. Auf Seiten der Engländer wurde» 2 OM.ziere verwundet. Die Deutschen sandten um 9 Uhr p» .
mittags einen Vertreter , um wegen der Bedingungen h»
Uebergabe zu verhandeln . Die Besprechung fand in
Moltkekaserue statt.

~

Japan wird nach amtliche« Erklärungen Tsingtau wah.rend des Krieges verwalten und nach dem Krtzrge Ver¬
handlungen hierüber mit China einleiten.

Die Türkei im Kriege mit Rußland
und England .

WTB .Konstantinopel,9 . Nov . (Mitteilung dez
Grossen Hauptquartiers .) Mit Hilfe Gottes ist die äg yp .
tische Grenze gestern von den Unsrigen über ,
schritten worden. Da die russische Flotte sich m ihre
Kriegshäfen zurück ge zogen hat , hat unsere Flotte
Poti , einen der bedeutendsten Häfen des Kaukasus' , bom¬
bardiert und allerlei Schaden angerichtet. Unsere Gen¬
darmen und die ans unserer Seite stehende« Stämme haben
die englischen Truppen , welche in A k a b a gelandet waren,vernichtet. Vier englische Panzerkrenzzer, die sich dort br-
fanden , haben sich zurückgezogen , nur ein Kreuzer ist zu-
rückgeblieben .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Lnisonftrahe 24.

onatliche Beiträge
je hälftig für das Rote Kreuz nnd die Famtltennntre-
stützung habe« anher den tn den bisherige« Listen ge¬nannten nachfolgende Staats - und städtische Beamte ge-
zeichuetr

Metzger , Direktor der Fichteschule 10 oft, Lehramtspraktikant
F . S . 10 Jt , Oberreaklehrer a. D. F . Müller 20 Jt , Hauptlehrer
Jos . Huber II 8 Jt , Hauptlehrerin Emma Poppen statt 8 Ji,10 Jt , Wagenführer Leo Schuhmacher 3 Jt , Schaffner Adam
Wittmann 3 Jt , Schaffner Karl Beyer 3 Jt .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
Spenden .

Karlsruhe , den 6 . November 1914 .

Der Stadtrat .
3674

Schwimmhalle im Friedrichsbad Pelze
Jeden Mittwoch u. Samstag , abends von 6—10 Uhr:
Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben 10 Pfg .

bekannt billigste Preise. 38»

Wilhclmstr .ZiM

Arokodil
Karlsruhe .

Das Kriegs » Bekleidungs - Amt XIV . Armeekorps
Stelle M 5 in Karlsruhe , Durlacher Alle Nr . 56 , kauft :

grosse | und kleine Posten
~

j warmer Unterkleider !

Hemden , Hosen , Soeken ,
Pulswärmer , Kopfschützer .

Angebote auch direkt von kleinen Geschäften er¬
wünscht , unter Vorlage von - Musterstücken täglich nachmittags
von 2 bis 3 Uhr im Hofe des Kriegsbekleidungsamts an der Lagerhalle
bei der Uhr .

Im Interesse schneller Abwicklung bringe jedermann beim Anbie¬
ten folgende Angaben mit : 1 . Musterstück ; 2 . Preis ; 3 Wieviel Lager¬
bestand sogleich geliefert werden kann. 8680

Das Kriegsbekleidungsamt hat den Wunsch , wenn irgend möglich , die
kleinen Geschäfte , deren Ernährerim Felde stehen , zu berücksichtigen .

Mhimsihinr .
eine Nähmaschine (erst-

ssig, neu » bei monatl . oder
chentlicher günstiger Zahlung
sen will , sende seine Adresse
er Nr. 3S8S an vie Exped .

M vollständiges, gut erhalt .,
wird zu kaufen gesucht.

Offerten unter Nr . 3881 an
die Exp . des „ Volksfreund" abzug.

SM-WiilWüe
bereits neu , billig zu verkaufen .
3683 Äirkel 13 , 2. Stock.

Von heute an jeden Montag
und Donnerstag

Zcdlachttag.
3567 I . Möloth . _

Drucksachen
Buchdruckerei Bolksfrennd .

fertigt
an

>Volks - SWreparM
36 Waldhornstraße 38

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität.

herren-Sohlen und AM
Mark 3.00

Dameu -Sohlen und AM
Mark 8.10.

Auf jede Reparatur kann gr

_ wartet

Damen « *
Mäntel . . . »<» 7.75 «■
Koftäme .
Bluse« . »»« 0.95 »
Kis!ümMe »°« I.05 »
Mäemäulel I >» «•■*
Welieren« 1

®'’*"
Wilhelnistr .34,i

1KeineLadens, e »en>liil
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